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Deutlcber Städtetag.
Unzufriedenheit mit der Regierung.

_ Köln, 16. Juni.
viertm Deniŝ ^ ^s heute hier zusammengetretene«
ansaae de- Stadtetages kam es zu einer Kampf-

des Berliner Oberbürgermeisters
©5X8 '.»« die Regierung. Er ist der Ansicht, daß die
auck, " icht nur ttn Reich, sondern recht merkbar
2 V” rsT ^eöenben Bundesstaaten, den Städten zurzeit
nicht hold̂ sei und betonte dann:

Der Städtetag ist die größte Korporation des Reiches,
me der größten, wenn nicht die größte aller Länder.

0KU<mL t^m ^ht eine städtische Einwohnerschaft von
Millionen Köpfen, die ebenio fähig wie bereit sind,

iur das Genieinwohl mitzudenken und mitzuraten . Aber
daß unser Einfluß dieser äußeren Zahl entspricht, das
1® 'E erst noch erreichen. Wir können es durch ver-
Itarkte Schlagfertigkeit und Rührigkeit, die auch nachholt
!?* vielleicht zeitweise verabsäumt und zurückgeblieben
m. Wir können es dadurch, daß ivir eine geschlossene
Blasse bilden, die beim Anprall zusammenhält.

Oberbürgermeister Wermuth schloß mit den Worten:
!-Ww bedürfen dringend der gemeinsamen Arbeit und der
Oulhelligkett des Sinnes . Sie drücke sich aus nicht nur
w seltenen Zusammenkünften, sondern in dauerndem fest
geschloffenem und entschlossenem, sturmgeprüftem und sturm-bereiten Zusammenhalt.

Oer Sturm auf Durazzo.
Fürst Wilhelm an der Spitze der Truppen.

Rom , 15. Juni.
de« 'iÄ .Ä fti nbtridL I,ier  einlaufenden Telegrammen
rf,hJ,n -!r 'd)C1! Gemndten tn Durrazzo haben die auf-
ruyreiischen muselmanischenBauern heute früh um 4 Uhr

F . ? l^,e.memen  Angriff auf Durazzo begonnen und zwar
gleichzeitig an drei Stellen . Die Bauern sind schätzungs-

o tn?a 80 'i° Mol'" stark, wogegen dem Fürsten rund
X.eme mit einigen Geschützen zur Verfügung stehen.

firf  bei Beginn des Kampfes hat Fürst Wilhelm
' M an die Spitze seiner Truppen gestellt und selbst die

cit,,,, ^ Verteidigung übernommen. Der holländische
fallen Thomson, ist gegen « Uhr früh ge-

ein-^ Ê ^ Tdomson galt in der holländischen Armee als
v-el Offiziere, der besonders als L-tratege
in iwr wurde. Die Residenz Durazzo selbst wurde
Anbbb.» > wer Wochen unermüdlich befestigt. Auf den
Rickitiinü Norden und Süden , den einzigen beiden
drei siini" ' denen Angriffe erfolgen können, wurdeii
erbaut Schützengräben und Artilleriestellungen
anfauas Nleldungen besagten, daß die Lage der
besser? hab^ ^'^ b" Truppen des Fürsten sich später ge-

englisch-,, flottöibefad, in Rußland.
Empfang durch den Zaren.

^ . . . . Petersburg , 15. Juni.
mr rl em  ^ on °t erfolgende Besuch des eng»

sestlUch" analgeschivaders in Kronstadt soll ganz besonder-
näherüna ^ ^ um die englisch-russische An-
lische unterstreichen. Wenn das eng-
stadt eintE " . °m . 23. Juni nicht zu spät vor Krön-
Gegenwart ^ großen Peterhofer Schloß i«
Großfürsten &e.§ ^? ren unb ^iner Familie sowie aller
seine Offiziere^ e,̂ ^ "" ^ ^ den Admiral Beaty und
Empfana , ttattfinden, und am 24. ein Galadiner und
Stadtrat hat 40̂ 0° W ® er  Petersburger
« '« -» R - tr -Im B -Ius,lgung d-r -»».

^tionltsnra.
erklärte Rumä -Ä «gk russisch-türkischen Krieges 1877
zwar schon während es bis dahin
der Verpflichtung d°r ^ b^? "Ä gewesen war , aber mit
Sultan . Daher die K ' ^ rahlung an den türkischen
die auch in den Tnnksv^Rbl ^ ^ " gegenüber Rußland.
Rolle spielt, die wieder eine
Rumänien und dem zu EneVÄ “ dem König von
getroffenen Kaiser voll Ruß ' aÜ? ^such in Konstanza ein-

m

1f ;Ms  7- mfsr  Kt * t(s
Dingung " ocitnf t ' st ! l!).r, " - ud nur unter der
bleibe, aber db-s-r Terriwria befitz unangetastet
cklmahlich gebroÄ,» - P ertP 9 ..wurde von den Russen

Untergänge, nahmen r cn d int~.ut rn' ihren Rettern vom
Seither sind ble 9 ^udbessarabien ab.

luuge Zeit sehr srntun ^eziehungen zwischen beiden Staaten
Diplomatie das bester ^ wesen, und wenn die österreichische

r ausgenutzt hätte, so stünde Rumänien

heute im Bundnisuerhaltnis zu uns . Man hat aber den
König Karo! links liegen lassen. Die Wiener Staats¬
männer haben es nicht einmal fertig gebracht, die Unter¬
drückung der in Ungarn lebenden rund 2V- Millionen
Rumänen durch die Magyaren aufzuhalten, so daß in
Bukarest der Russengroll allmählich verblaßte ; denn
Schlimmeres taten ja einem die Leute in Ungarn an.

Nun haben wir zwar noch keinen ausgesprochenen
Bund zwischen Rußland und Rumänien , aber so herzliche
Beziehungen, wie sie genügen, um jederzeit eine gemein-
saine Aktion zu ermöglichen. Aus den Trtnksprüchen, in
denen die religiöse Brüderschaft der Nationen erwähnt
wird , da Russen wie Rumänen der griechisch-katholischen
Kirche angehören, während sie unter völlig verschiedene
Nassen registriert werden müssen, geht dies deutlich hervor.
Ein junger und aufstrebender Staat , wie es Rumänien ist,
kann sich unmöglich schon für „gesättigt" erklären, so lange
ringsherum verlorenes ehemaliges Besitztum liegt und fo
lange jenseits der Grenze Volksgenossen unter fremden
Regierungen leben. Die Frage kann nur lauten, ob in
einem europäischen Kriege Rumänien mit Österreich im
Bunde den Russen Bessarabien ivieder abnehmen oder mit
Rußland im Bunde die Westrumäuen aus dem ungarischen
Joch befreien will. Letzteres würde einen noch größeren
Zuwachs bedeuten, und es gibt viele hervorragende
rumänische Politiker , die obne weiteres zugeben, daß
Rumäniens Interesse auf russischer Seite liege.

Selbstverständlich geht König Karo! nicht so weit.
Ihm ist der Gedanke grauenvoll, am Ende seiner Tage in
einen Kauipf verwickelt zu werden, in dem er nnter den
Gegnern des Dreibundes sich befindet, also Deutschland
niederwerfen hilft (notabene, wenn es sich niederwerfen
läßt ). Er ist und bleibt doch Hohenzoller. Aber er kann
ebenso selbstverständlich nicht gegen sein Volk regieren.
Wenn dessen Interessen gebieterisch den Anschluß an Ruß¬
land erheischen, wird der Anschluß vollzogen werden. Da¬
einzige. was der König jetzt noch tun kann und tut , ist,
vorerst frei zu bleiben.

In der russischen Presse wird die Zusammenkunft von
Konstanza natürlich mit der größirn Aufmerksamkeit ver¬
folgt, aber man weiß nicht recht, was man damit machen
soll. Die Ansichten stehen einander völlig gegenüber.
Während die „Betsch" vor übertriebenen Hoffnungen
warnt und erklärt, letzten Endes falle Rumänien doch
immer auf die Dreibundseite, wünschen die „Birshewja
Wedomosti", daß man dem Ereignis eine ungeheure Be¬
deutung znschreibe, denn es sei ein Wendepunkt in der
Gruppierung Europas . Kann sein; kann auch nicht fein.
Auch die Monarchenzusammenkunft von Reval , w»
Eduard VU. Nikolaus n . in sein Garn zu ziehen versuchte,
galt als bedeutsames Ereignis : nun sei die Einkreisung
Deutschlands vollendet. Aber es ist nicht so schlimm ge¬
wesen: heute verwahrt sich England lebhaft gegen dies«
Deutung — und vielleicht bleibt auch Konstanza ein Aus¬
tausch von Höflichkeiten._

Politische Run dich au.
Deutliches Reich.

+ Der Landesverband der Fortschrittlichen Volks«
Partei des Königreichs Sachse » hat in Dresden ein«
Tagung abgehalten. Den Hauptgegenstand der nichtöffent¬
lichen Verhandlungen bildete das volksparteilich-national¬
liberale Wahlabkommen für die nächstjährigen allgemeinen
Landtagswahlen . Das Abkommen wahrt den gegenwär¬
tigen Besitzstand der beiden Parteien und verpflichtet sie,
dahin zu wirken, daß vor der Hauptwahl jede Kund¬
gebung über die Stichwahlen unterlassen wird . Nach dem
Wahlbündnis hat die fortschrittliche Volkspartei in 28,
die nationalliberale Volkspartei in den übrigen 68 Wahl¬
kreisen Sachsens Kandidaten aufzustellen. Das Wahlab¬
kommen wurde nach längerer Debatte mit 132 gegen acht
Stimmen nach den Konzessionsvorjchlägengenehmigt.

+ Der Landtag des Fürstentums Reust j. L. nahm
bei Beratung der neuen Gemeindeordnung des 8 29 des
Entwurfes an, der das Pluralstimmrecht der Landtags¬
wahlen auf die GemeinderatSwahlen überträgt . Ein
weitergehender Antrag der Neunerkommisston, die u. a.
auch den Reichs-, Staats - und Gemeindebeamten sowie
den Privatangestellteu eine Zusatzstimme unter gewissen
Bedingungen verschaffen wollte, verfiel dem Schicksal der
Ablehnung. ' Man hielt die Fassung der Regierungs¬
vorlage für ausreichend, um das übermäßige Anwachsen
der Sozialdemokratie in den kommunalen Verwaltungen
zu verhindern.

+ Die Einstellung aller elsast-lothringischcn Rekruten
erfolgt, wie amtlich bekanntgegeben wird, vom Herbst
dieses Jahres ab auf Grund der Ministerialersatzverteilung
von 1914 lediglich noch in Truppenteilen , die nicht in
Elsaß-Lothringen stehen. Diese Verordnung bestand bereits
vor 1913 und wurde in diesem Jahre durch die Ministerial¬
ersatzverteilung lediglich versuchsweise aufgehoben.

-fr Mit der beabsichtigten Neuorganisation der »ational-
lilicralcü Partei beschäftigte sich der rheinische Vertrcter-
tag der Partei in Neuwied eingehend. Es gelangte eine
Entschließung zur Annahme, in ivelcher der Vertretertag
die auf den Beschluß des Zeutralvorstandes eingeleiteten
Verhandlungen mit dem Reichsverband der Altnational¬
liberalen und der nationalliberalen Jugend zur Herhei-
iührung der dringend notwendigen inneren Gei ../.offenbeit

der Partei begrüßt : „Der Vertretertag begrüßt die auf
Beschluß des Zeutralvorstandes eingeleiteten Verhand¬
lungen mit den Reichsverbänden der Altnationalliberalen
und der Nationalliberalen Jugend , zur Herbeiführung der
dringend notwendigen inneren Geschlossenheit der Partei.
Er erkennt die Verdienste der nationalliberalen Jugend¬
vereine um die Partei an und hofft, daß ihre weitere er¬
sprießliche Betätigung in der Parteiorganisation gesichert
bleibt ."

+ Ein angebliches Attentat auf eine» Wachtposte«
beschäftigt die Behörden in Sondershausen t. Thür . Dort
wurden Montag morgen aus dem Fenster eines Hauses,
das der! Hauptwache des 1. Bataillons deS Infanterie-
Regiments Nr . 71 gegenüber liegt, drei scharfe Schüsse ab¬
gegeben. Der Wachtposten glaubte, die Schüsse hätten
ihm gegolten, und alarmierte die Hauptwach«. Et
wurde sogleich eine Untersuchung angeordnet und fest-
gestellt, daß der Privatier Ludwig, der der Haupt-
wache gegenüber wohnt, die Schüffe aut einem Tesching
abgegeben hatte. Bei seiner Vernehmung gab Ludwig an.
daß er die Trefflichkeit seines neuen Teschings habe er¬
proben wollen und daß er deshalb auf Sperlinge geschossen
habe, die sich auf dem Dach der Hauptwach« befanden.
Es sei ihm in keiner Weise in den Sinn gekommen, auf
den Wachtposten zu schießen. Ludwig blieb auf freiem
Fuß.

Montenegro.
X Eine Bedrohung der Souveränität Montenegro-

bat in Cetinje eine höchst gereizte Stimmung gezeitigt.
In Serbien verlangt man nämlich die Ersetzung de-
montenegrinischen Kabinetts Plamenatz durch ein natio¬
nalistisches Ministerium, das die serbisch-russischen Forde¬
rungen der Verschmelzung der montenegrinischen mit der
serbischen Armee und eine gemeinschaftliche auswärtig«
Politik beider Serbcnstaaten durchführen soll. König
Nikola widerstrebt diesen beiden Forderungen , obwohl
von Petersburg aus ein starker Druck auf Montenegro
ausgeübt wird . So ist die Wiedergcwährung der seit der.
Skutar .kriie eingestellten russischen JahreSsilbvention voa
272 Millionen Frank erst für den Zeitpunkt der Annahme
der serbischen Vorschläge durch den König und seine Re¬
gierung zugesagt.
Uus In - und Huetand.

»erlitt , 15. Juni . Der neueste Turbinenkreuzer bm
deutschen Flotte „Karlsruhe " hat von Kiel die Ausreise
nach Ostamerika angetreten, um den weiteren Schutzdienst
in den mexikanischen Gebieten zu übernehmen.

Kiel, 15. Juni . Die Sommerreise der Hochseeflotte
dauert vom 15. Juli bis zum 31. August: sie führt nach bm
norwegischen Küste.

Kopenhagen, 15. Juni . Das Folkrthing ist auf un¬
bestimmte Zeit vertagt und das Landthing aufgelöst worden.

London, 16. Juni . Entsprechend den gleichen Ent»
scheidungen der anderen Großmächte bat die englische Re¬
gierung beschlossen, unverzüglich ein Kriegsschiff nach
Durazzo zu entsenden._

Dof- und Pcrfonatnacbricbten.
* Der Kaiser hat nach seiner Rückkehr von Konopischt

nach Potsdam den kürzlich vom Papst zum Kardinal er¬
nannten Erzbischof von Köln, Dr . v. Hartmann, empfangen.

* Der Deutsche Kronprinz hat sich nach dem Ostseebatz
Zoppot begeben.

* Der Präsident des preußischen Abgeordneten-
hauies ^ Graf v. Schwerin-Loewitz, ist unmittelbar nach der
letzten Sitzung an einer Entzündung der Gallenblase heftig
erkrankt und wird sich für einige Zeit von den Geschäfte«
fernhalten müffen.

* Der König von Schweden  ist in Baden-Baden ein-
getroffen und hat im Schloß Wohnung genommen.

T>ttr  und ]Mar{nc.
<f> Der älteste pensionierte deutsche Offizier. Der General»

major z. D . Ringler , der älteste pensionierte Offizier des
deutschen Heeres ist jetzt in Stuttgart im 98. Lebensjahre
gestorben. Generalmajor Ringler hat im Deutsch-Französi-
schen Kriege das 3. Württembergische Infanterieregiment,
das bei Wörth mit grober Auszeichnung kämpfte, als Oberst
geführt. _

preußifcber Landtag.
Herrenhaus.

Ü4. Sitzunĝ ß*. Berlin . 15. Juni.
Heute erledigte das Herrenhaus einige kleine Vorlagen.

Dem Gesetz über die Dienstvergehen der Krankenkasien-
bcamten wurden einige Änderungen angefügt, die sich auf
das Aufsichtsrechtund die Zuständigkeit bei Verbänguna
von Ordnungsstrafen beziehen. Ganz verworfen wurde di«
Bestimmung des Abgeordnetenhauses, daß die Arreststrafc«
sich nicht auf Krankenkassenbeamte beziehen sollen. Der Eni»
wurf geht also dem Abgeordnetenbause erneut zu.

Auch zum Fürsorge-Erziehungsgesetz Minderjährige»
lagen einige Abänderungsanträge vor. die Annahme fanden.
Dem Gesetz wurde die Zustimmung erteilt, ebenso der Er»
gänzung des Gesetzes über die Errichtung von Renten,
bankm. das Gesetz über weitere Zuschüffe zur Verbefferung
der Wohnungsverhältniffe von Staatsarbeitern und gering
besoldeten Beamten. Einige Denkschriften wurden »»«
Kenntnis genommen.

Dann erteilte das Haus dem Antrag des Staats-
Ministeriums. den Landtag bis zum 10. November zu »er»
tagen, die Zustimmung. Nächste Sitzung morgen. •



Ministerium ]Vr. 56.
Vivianis militärisches Programm.

-er  Paris , 15. Juni.
Einmal schon fort der frühere Kultusminister Viuiani

vor weiiigen Tagen den erfolglosen Versuch gcinacht, ein
arbeitsfähiges Kabinett zusammenzubelommen. Ihn löste

in seinen Be¬
mühungen Ri-
bot mit seinem
nur vier Stun¬
den alt gewor¬
denen Ministe-
rium Nr . 55 ab
und jetzt ist
Viviani wieder
an der Reihe.
Diesmal schei¬
nen seine Aus¬
sichtengünstiger
zu sein, denn

Widerspruch
gegen seine jetzi¬
ge Kandidaten¬
liste klingt er¬
heblich schwä¬
cher wie zuvor.
Er selbst will
das Außere

übernehmeil,
Viviani . der mit allen

_ „ parlamentari¬
schen Wassern gewaschene, rednerisch gewandte Messimy
das Kriegsmil isterium. Dieses ist der Fels , gegen
den die Woben der Opposition, die mit de, drei-
lährigen Dienstzeit unzufrieden ist, am heftigsten
anprallen . Die Opposition verlangt Verkürzung der
Dienstzeit — das neue Kabinett ist vorsichtig, will
Zeit gewinnen, drückt sich um die Sache herum und läßt
erklären: „Die Regierung wird binnen kurzem Gesetz-
entwürfe einbrmgen über die militärische Vorbereitung der
Jugend und über die Reorganisierung der Reserven.
Die Entwürfe sind bestimmt, die Defensivkraft der Nation
zu erhöhen, die stets nur daran gedacht hat, Ehre. Freiheit
und Heimat zu schützen. Erst wenn diese Entwürfe , die
allen Ergebnissen der Erfahrung und den Anforderungen
der nationalen Verteidigung Rechnung tragen, angenommen
und in Kraft gesetzt sein werden, wird die Regierung eine
Erleichterung der militärischen Lasten vorschlagen können."
Die Negierung rechnet darauf , mit etwa 400 Stimmen
das Vertrauen der Kammer votiert zu erhalten. Die
Minderheit werde sich vornehmlich aus Sozialisten.
Konservativen und Progressisten zusammenietzen.

Luftrcbiff und flugzeug.
♦ Wettbewerb der Flugsicherheit. Seit einiger Zeit

finden auf den französischen Flugfeldern Chalons und Chartres
für die Flugsicherheit wertvolle Wettbewerbe statt. Nicht
weniger als 400 000 Franks sind als Preis ausgesetzt für
den Schöpfer eines Flugzeugs, das in bezug auf seine Flug¬
sicherheit außergewöhnlich hohen Anforderungen Rechnung
trägt . Dieser Preis muß ausschreibungsgemäb bis zum
1. Juli 1614 zugesprochen sein. Ist bis dahin kein Flugzeug
von der Jury des Preises für würdig befunden worden, so
verfällt er und wird dann vielleicht in etwas veränderter
Form neu ausgeschrieben. Beim Nennungsschlub am
1.  Januar d. I . waren mehr als 50  Meldungen abgegeben.
Mit den praktischen Prüfungen sollte gegen Mitte Mai be-
vlmnen werden. Die Arbeiten der Jury konnten bisher
aber nur langsam fortschreiten. Die Vornahme der Prü-
tzmgen wurde durch das außergewöhnlich ungünstige Wetter
ber lebten Wochen zeitweise sehr erschwert. Es erscheint
de- halb zweifelhaft, ob es der Jury gelingen wird, bis zum
1. Juli ein abgeschlostenes Urteil über alles Gebotene zu
erhalten.

♦ Todessturz eines Militärfliegers. Auf dem Flugstüh-
mintt Toni ist ein Flieaerunterokflzier und der ibn be¬

gleitende Pionier aus 60 Meter Höhe abgestürzt. Der
Unterofsizierwar sofort tot. der Pionier tödlich verwundet.

❖ Unfall bei einer Flugplatzcinwcihnnq. Bei einem aus
Anlaß der Einweihung des neuen Flugplatzes in Deutsch-
Ei,lau unternommenen Aufstieg versagte der Motor eines
Flugzeuges. Der Apparat fiel zwischen die Menge, der
Propeller riß einem zehnjährigen Knaben einen Arm ab
und verlebte ihn schwer am Kopf. Er starb im Krankcn-
hause. Eine Dame wurde schwer verletzt, die Insassen des
Flugzeuges kamen dagegen ohne Verletzungen davon.

Fortschritte der drabtlofen Uelegrapbie.
Von

Dr . Karl Mischkc.
Alle Tage fast erfahren wir jetzt Neues von der

drahtlosen Telegraphie, und das ist ein Beweis dafür,
daß das Interesse aus den Fortschritten wächst. Aber
nicht immer sind die Nachrichten sicher, vor allem sind sie
nicht immer klar.

So konnte man kürzlich lesen, daß es der englischen
Marconi - Gesellschaft gelungen sei, von London bis
Berlin zu sprechen. Die Nachricht war dazu angetan,
ein gewisses Staunen zu erregen, nicht wegen der Größe
der Leistung, sondern umgekehrt wegen der geringen Ent¬
fernung, über die man zu berichten für gut fand. Das
Rätsel löst sich, wenn man erfährt , daß der Nachdruck
auf das Wort „sprechen" zu legen ist. Es handelt sich
um ein drahtloses Telephonieren , und dafür ist die
Leistung schon bemerkenswert. Allerdings braucht man
sich nicht allzusehr aufzuregen. Auch unsere deutschen
Systeme sind schon längst in der Lage, drahtlos über der¬
artige Entfernungen zu sprechen, sogar ein bißchen weiter,
bis zu 800 Kilometern . Die drahtlose Telegraphie be¬
herrscht sicher Entfernungen , die beinahe zehnmal so groß
sind. Vom Funkenturm zu Nauen , der vor kurzem nach
seinem Wiederaufbau neu in Betrieb genommen ist, wird
flott nach der deutschen Togo-Kolonie gesprochen, und ein¬
mal ist eine Funkendepesche sogar bis Windhuk in Deutsch-
Südwest gelangt.

Dann hörten wir neulich, daß die Funkeuielegraphie
zur Erschließung Sibiriens mithelfen soll. Die reichen
Bodenschätze des russischen Asien können auf dem teuren
Eisenbahnwege nicht nach Europa gelangen, also will man
eine Dampferlinie durch das Eismeer nach den Mündungen
des Ob und des Jenissai einrichten. Nun sind aber von
den hauptsächlichen drei Straßen , die da zwischen der
Inselgruppe in Betracht kommen, meist zwei zugefroren,
und es muß deshalb, da jene Verhältnisse sich in un-
kontrollierbarer Weise ändern, ein Erkundigungsdienst
eingerichtet werden. Das kann geschehen durch vor¬
geschobene Stationen an den Küsten und durch kleine Er¬
kundungsschiffe, die drahtlos nach den Transportdampfern
Nachrichten geben. Wie die Russen sich das im einzelnen
denken, ist noch nicht weiter bekannt, indessen ist die Idee
bei dem heutigen Stande unserer Kenntnis nicht besonders
welterschütternü. Praktisch kann sie freilich wichtiger
werden, als wir denken, denn wenn das sibirische Getreide
in Massen nach Rußland fließt und dadurch der sibirische
Ackerbau noch mehr angeregt wird , so wird das für ganz
Europa sehr fühlbar.

Wissenschaftlich interessanter ist eine andere neue Idee,
welche bezweckt, die Funkentelegraphie an die Stelle der
Wünschelrute  zu sehen, d. h. mit ihrer Hilfe unterirdische
Wasseradern und Erzlager zu entdecken. Man mag ja
über die Erfolge und Mißerfolge der Rutengängerei denken
wie man will, der Sache haftete stets so ein gewisses Etwas
an, und man würde eine wissenschaftlich faßbare Methode
vorziehen. Gewiß ist anzunehmen, daß elektrische Wellen,
die in die Erde eindringen,. von großen Erzlagern und
Wasservorräten zurückgeworfen werden, etwa wie Licht¬
strahlen durch einen Spiegel , und man darf vermuten,
daß unter Ausnutzung dieser Erfahrungen , wenn sie
erst mehr ausgeforscht sind, sich etwas praktisches erreichen
läßt ; aber das hat noch gute Weile. Jedenfalls wird
noch einige Zeit vergehen, bis man mit zuverlässiger Be- I
stimmtbeit im Einzelfalle wird iaaen können diese Fels-

mafsen, die hier die Wellen zurückgespiegelt haben, liegen in
dieser oder jener bestimmten Tiefe, sie sind abbauwürdig,
und vor allem, sie enthalten dieses oder jenes Metall.
Es ist nicht gleichgültig, ob da Eisen oder Blei oder
Wasser oder Gold vorhanden ist, und ob die Lager so er¬
giebig sind, daß der Ertrag die Kosten deckt. Vielleicht ist
diese drahtlos -elektrische Quellenforschung schließlich auch
geeignet, mit der Zeit etwas Licht auf die rätselhaft«
Wirkung der Wünschelrute zu werfen, an die doch Diele
Leute sehr fest glauben.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 17 . Juni.

Sonnenaufgang 339 II Mondanfgang 12“ V.
Sonnenuntergang 822|| Monduntergang 2°‘ N.

1810 Dichter Ferdinand Freiligrath in Detmold geb. — 1813
Das Lützowsche Freikorps wird bei Kitzen überfallen, Theodor
Körner verwundet. — 1818 Komponist Charles Gounod i« Paris
geb. — 1886 Generalfeldmarschall Edwin Freiherr von Manteuffel
in Karlsbad gest.

lll Hitze. Für die berufsmäßigen Wetterpropheten ist es
ein Problem : Hitzmellen, Hochdruckgebiet, Tiefdruckgebiet.
Und wie die Begriffe alle heißen, mit denen die Kundigen
arbeiten. Gewiß ist es sehr schön, wenn die Wissenschaft so
klaren Aufschluß gibt über das Werden der Hitze und über
die Perioden, in denen sie über die Erde hinströmt. Aber
was schert uns armselige Schwitzer, wie Hitze kornmt. Wir
wollen wissen, wie sie geht. Nicht das Werden fesselt unsere
Aufmerksamkeit, sondern das Loswerden. Das ist gerade so,
als ob ein Profeffor der Ernährungslehre sich vor eine
Schar Hungernder stellte und ihnen über das Zustande¬
kommen des Hungergefühls weise Belehrung gebe und sogar
die Kunst des Vortrages bis zur höchsten Spannung triebe.
Steine statt Brot . Theorien statt Abkühlung. Wir aber
sollten an kühlen Tagen uns wenigstens mit guten Vor¬
sätzen ausrüsten. Damit wir gewappnet sind und uns nicht
einfach umwerfen lassen! Manche Menschen stehen der Hitze
rat - und fassungslos gegenüber, und ihr Tun ist so, als ob
jemand zur Löschung eines Brandes Petroleum in die
Flammen gösse. Zunächst die Kleidung. Sie soll uns gegen
die Witterung schützen. Wenn's heiß .st, begeht man ein
Unrecht gegen den Körper, andere Gesichtspunktegelten zu
lasten. Dann die Nahrung . Essen heißt heizen. Wer in
der Glühhitze noch recht gründlich einfeuert, darf sich nicht
wundern, wenn die Maschine platzt. Der Orientale behält
seine Frische und Beweglichkeit auch an den heißesten Tagen.
Er ißt nur ein wenig trockenes Brot, Früchte und Gemüse
— meist roh — und ist überaus mäßig im. Trinken. Je
mehr wir trinken, um so mehr schwitzen wir ; um so mehr
muß unser Körper arbeiten, um so mehr wird er erschöpft.
Das ist eben der Segen der Einfachheit und der Bedürfnis¬
losigkeit, daß sie das Leben bei allen Temperaturen erträg¬
lich macht. _

Hachenburg, 16. Juni . Gestern fand unter großer
Beteiligung der Bevölkerung die Ueberführung der Leiche
des aus dem vollen Wirken gerissenen evangelischen
P 'arrers R . Zimmermann statt , der eine eindrucksvolle
Trauerfeier in der Kirche voranging . Schon geraume
Zeit vor 3 Uhr hotten sich die Bänke des Gotteshauses
gefüllt und immer mehr vergrößerte sich die Trauer-
Versammlung , sodaß sowohl das Schiff wie auch die
Emporen der Kirche fast bis auf den letzten Platz besetzt
waren . Der mit überreichem Kranzschmuck bedeckte Sorg
hatte vor dem Altar Aufstellung gefunden , welch letzterer
ebenso wie die Umgebung mit Blattpflanzen und Bäumchen
recht stimmungsvoll aeschmückt waren . Die Traurrfeier
begann mtt einem Orgeloorspiel , dem sich Gemeinde-
gesang ansch'oß. Nun betrat Herr Pfarrer Feiger von
Wahlrod die Kanzel , um in bewegten Worten unter
Zugrundelegung des Schrffiwortes Joh . 13, 7 den jähen
Tod seines Freundes uni Amtsbruders zu schildern.
Die Worte , die Pfarrer F rger in einfacher und schlichter
Weise an die ansehnlich- Traueioersammlung r chtete,
waren so recht angetan , den herben Verlust deS erst am
Anfang seines seelsoraerisck'xn Wirkens in hiesiger Ge»

Im flampt erftarkt.
Roman von Heinrich Köhler.

34] Nachdruck verboten.

„Sie sollen meine Richterin sein. Sie kennen mich
genügend, um mich zu beurteilen, und Ihr Geschlecht und
Ihr sanftes Gemüt geben doch wieder die sichere Garantie,
daß Sie nicht parteiisch sich auf meine Seite stellen
werden. Wenn man in einem solchen Falle erkannt hat,
daß ein Schein uns betrog, daß einem kurzen Rausch ein
Leben schmerzlicher Enttäuschung folgen müsse, sollte es
dann nicht moralischer sein, das Band zu lösen, so lange
es noch Zeit ist, als um der Meinung der Welt willen
sich zum Sklaven eines übereilten Versprechens zu
machen?"

. „O, wählen Sie nicht mich zur Richterin", sagte das
Mädchen befangen, „vielleicht bin ich doch nicht ganz
parteilos ."

„So abstrahieren wir von dem gegebenen Fall , sprechen
Sie nur . Ihre allgemeine Ansicht aus ."

„Die würde allerdings der Ihren beitreten", sagte sie
zögernd.

„Ich wußte es >a". entgegnete er tief aufatmend. „Sie
konnten nicht anders urteilen, und du, Georg, wirst ebenso
den teil, die Meinung der Welt darf mich nicht berühren,
übrigens vollzieht sich die Trennung in einer Form , die
jeden Eklat ausschließt. Meinen Freunden war ich die
Erklärung schuldig — doch lassen wir das nun fallen. Es
gilt nun zu vergessen und zu — arbeiten."

„Arbeiten" — stng Georg das Wort mit einem b̂ittern
Lächeln auf ; „ist denn der Mensch nur zum Lasttier in
dre Welt gerufen?"

„Wie die Verhältnisse einmal liegen, ist es so."
„Und diese Verhältnisse", entgegnete er bitter, „die

haben die Menschen in ihrem Unverstand, ihrer Herrsch¬
sucht, ihrem Egoismus geschaffen. Arbeit, die bloße brutale
Arbeit, ist nicht die Bestimmung des Lebens, wie die
weisen Leute immer sagen. Leben heißt: die Betätigung
und Entwicklung aller Kräfte des Menschen zu niöglichcr
Befriedigung und Vollkommenheit: wo finden wir diesen
eigentlichen Lebenszweck erfüllt ?"

„Nirgends vollständig in dieser Welt der Wirklich-
keil", antwortete der andere ruhig, „denn der Mensch
mutzte dazu nach allen Seiten bin freies Feld habe», und

das verliert er. indem er in die Gemeinschaft mit anderen
tritt ."

„Ja , diese Gemeinschaft! — die Konvenienzen, die
Unterdrückung, der Raub der freien Selbstbestimmung —
die brutale Arbeit —"

„Und die Segnungen der Zivilisation , die Vorteile an
Bequemlichkeit im Leben, im Verkehr — der Schutz, den
sie dem einzelnen, der sich ihr unterordnet , gewährt ", sagte
Erwin mit Nachdruck.

„Um ihn dafür seines höchsten Rechtes zu berauben —
zu leben!"

Der andere zuckte die Achseln.
„Mein lieber Freund ! Was nützt eS, von einer

Idealwelt zu träumen , die sich nun einmal nicht ver¬
wirklichen läßt ! Hat denn die Arbeit nicht einen höheren
Wert, als den, nur Arbeit im gewöhnlichen Sinn , daS
heißt Plage für die Notdurft deS Lebens zu sein? Das
Bewußtsein, daß diese Arbeit nicht nur dies letztere be¬
zweckt, sondern auch der Gesamtheit zugute kommt, daS
Ganze mit tragen hilft, das muß uns die Kraft geben,
nicht mööe_iu werden, und wenn daS Schicksal uns per¬
sönliche Wünsche nicht erfüllt, uns tn ihr. wenn nicht Ent»
schädigung, volle Befriedigung , doch immer noch einen
edlen Lebenszweck finden lassen."

Martha sah den Sprecher mit einem leuchtenden Blich
der ihre volle Zustimmung ausdrückte, an, dann glitt der¬
selbe mit einem Ausdruck der Sorge auf den Bruder.

„Wenn das Leben uns persönliche Wünsche versagt,
dann sollen wir uns damit trösten, daß wir durch unsere
Arbeit doch zum Wohl der Gesamtheit beitragen", sagte
dieser mit bitterer Ironie . „Ja , besteht denn das Wohl
der Gesamtheit nicht aus dem Wohl der einzelnen und
leidet in dem einzelnen nicht also das Wohl der Gesamt¬
heit? Es ist also gar kein Egoismus , wenn jeder zuerst
für sich selbst glücklich zu sein fordert, denn man befördert
ia damit als ein Teil des Ganzen dieses selbst."

„So drehen wir uns immer im Kreise herum", sagte
Erwin ; „Egoismus , wenn auch ein sehr begreiflicher, bleibt
e§ am Ende doch, wenn jeder immer zuerst nur an sein
Wohl denkt. Schön menschlicher würde es sein, wenn
jeder durch das Ganze sich, statt durch sich das Ganze zufordern wollte."

„Und förderst du es denn durch deine Arbeit? DaS
scheint mir noch sehr zweifelhaft. Unsere gepriesene Zivili¬
sation kommt mir vor wie eine künstlich aufgetürmte

Pyramide , die über lang oder kurz in sich zusammen-
stürzen muß."

„Vielleicht bauen wir sie auch immer mehr aus , um
fie imnier haltbarer , immer sicherer zu machen durch ver¬
nünftige, weise Reformen des politischen, sozialen, religiösen
Lebens." Des Sprechers Gestalt hob sich und in sein
Gesicht trat ein begeisterter Zug. „Und daran mitzu¬
wirken von einer Stelle , die einen möglichst großen Ein¬
fluß gestattet, der Welt das Gepräge seines edlen, humanen
Wollens aufzudrücken, der Nachwelt seine Spuren zu
hinterlassen, das dürfte wohl des Ringens , der Arbeit
wert sein. Das ist, ich gestehe es. mein Ehrgeiz, der mich
persönliches Geschick würde leichter tragen lassen."

„Und zugleich der edelste Lebenszweck, der sich denken
läßt", sagte Mcucha, begeistert zustimmend.

Georg wollte antworten , als es an die Tür klopfte
und sein Diener mit. der Meldung hereintrat , daß eine
Frau den Herrn Baron zu sprechen wünsche.

„Eine Frau ?" sagte er befremdet.
„Jawohl , eine ältliche Frau ", bemerkte der Diener.
Der junge Mann beurlaubte sich etwas hastig von

seiner Schwester und dem Freunde, den er noch nachher
anzutreffen hoffte.

„Wie verändert habe ich ihn wtedergefunden!" sagte
dieser, ihm nachblickend, zu Martha.

„Haben Sie Nachsicht mit ihm", entgegnete sie bittend,
„er ist erst seit kurzem so. vielleicht können Sie als Freund
günstig aut ihn einwirken. Es muß ihm etivas geschehen
sein, aber er oerbehlt es mir — zum erstenmal."

Fortsetzung folgt.

haben d.e Gerichte'oft mit Milchp'erfäsichem zu tum ab«
einigen Tagen in London gefälltes Urteil dürfte

doch wohl einzig dastehen. Ein Milchmann namens^ Jlk°C! Ä der von ihm verkauften Milch un-
gebührlich mel Master zugesetzt haben. Er konnte daS
Wa!Iler nicht leugnen, aber verblüffen ließ er sich nicht,
und so erklärte er den Richtern, daß seine Kühe so eigen-
willig waren, daß sie je nach Laune Milch verschiedener
Gute gaben. Diese mit dein ehrlichsten Spitzbubengesicht
vorgetragene Entschuldigung verblüffte nun aber das Ge¬
ruht derart daß es fünfe gerade sein ließ und den Man»— sreisprach.



stehenden Pfarrer ? Z !mm <-rmann vor Augen zu
füti r̂n Wjx> a„ srichtia das Hinschridcn des trotz seines
kurzen diesigen Wirkens imgemein beliebten Geistlichen
betronert w-rd, konnte man an der tiefen Ecar ffenheit
der Teauergemeinde ermessen, die dem im Sarge Ruhenden
manche heiße Träne widmete . Die aus tiefstem Herren
kommenden Trostesworte des Freundes waren den An¬
gehörigen und anderen Leidtragenden Balsam auf die
Wunden , die der Allmächtige in seinem weisen Wirken
geschlagen. Nach dieser tiefempfundenen Rede sang der
Kirchenchor die Motette „Selig sind die Toten " recht
stimmungsvoll , worauf Herr Dekan Heyn (Marienberg)
dem verstorbenen Amtsbruder einen warmen Nachruf
widmete . Gemeindegesang und ein Lied deS Kirchen«
chors sowie Gebet und Segen des amtierenden Geistlichen
beschlossen die kirchliche Feier , an die sich die Ueber-
ssihrung der Le-che nach dem Bahnhof anschloß. Voraus

J* le ®.^ uI t,^ cr' k>ie Konfirmanden und der
l»<aw Ö!0r  Konzen , dann folgten die Geistlichen

des Dekanat ? im Ornat und andere Pfarrer . Dem mit
Kränzen behängten Leichenwagen folgten die tiefgebeugten
Angehörigen des Entschlafenen , Kstchenvorstand und
Kirchengemeindeoertretuna . die staatlichen und städtischen
Beamtkn . darunter Herr Londrat Dr . Thon . Marienberg.

11 rei eilie atD &? Anzahl Bürger Hachenburgs
und Umgegend ohne Unterschied des Standes , religiösen
Bekenntnisses und Berufes . Am Bahnhof löste sich der
lchier endlose Trauerzuo , nachdem der Sarg in einem
mu Tannengrün geschmückten Eisinbohnwagen Aufnahme
gefunden , auf . Mit dem Zuge 6.12 Uhr wurde die
Iterbliche Hülle des bei allen gleich beliebten und geach¬
teten Pfarrers nach Dickschied überführt , um heute
daselbst in heimischer Erde bestattet zu werden . Das
Andenken an den allzu früh von uns Geschiedenen, der
ein wirklich guter Mensch war , wie Pfarrer Fergcr in
seincr Gedächtnisrede so treff nb bewnte , wird bei allen,
die ihm nahe gestanden und die ihn gekannt haben , ein
bleibendes kein.

* Wallfahrt nachMarienstatt.  Am nächsten
Donnerstag findet die alljährliche Oktavprozession nach
der L '.sterzienserabtei im nahen Marienstatt , an der sich
eine große Anzahl katholischer Vereine und sonstiger Be¬
wohner des Westerwaldes beteiligt , statt . Von Monta¬
baur geht ein P -lgersonderzua . der daselbst um 5 40 Ubr
morgens abfährt und um 7.46 Uhr in Hachenburg n „ .
trifft . Die Rückfahrt des SonderzugeS erfolgt 3 49 ne>r
nachmittags . Morgen wird der Herr Bischof von Lim
bürg in Marienstatt eintrefftn , um an dem großen MalÜ
fahrtstag daselbst ein feierliches Pontifikalamt zu halten.

Aus dem Oberwesterwaldkms. 18. Juni . Bei der
Kreißsparkasse des Oberwesterwatdkreists wurden im ver¬
gangenen Jahr ? 358 neue Sparkassenbücher ausgegeben
Im Umlauf befinden sich 3283 Stück, wovon 341 Stück
gesperrt sind. D,e Einlagen betrugen am Schlüsse des
Rechnungsjahres 2 098 222.10 Mk.. wovon während des
Reck-nungßjcchres 450 532.19 Mk. neu einqUeat und
72 722,48 Mk. Z nsen zuaeschrieben wurden . Z irück-
gezuhlt wurden 431 270,49 Mk. Die Zinseinnahmen
b' Ilefen sich guf 94 355,09 Mk.. die Ausgaben an Zinsen
einschlnßlich der zugeschriebenen auf 75 260,07 Mk.,
wahrend die Verwaltunqskosten 7168,80 Mk. betrugen.
^ " Reservefonds beträgt 8 l 183,39 Mk. Die Kreis-
hau ° e D"ä ’nft Einlagen mit 3‘/4 Prozent und unter.
9 J? en me ’ft en  Orten des Kreises Annahmestellen.
O .A nchen, 15 Juni . In nächster Zeit erhalten die

Wiederstein , Oder - und Rieder-
Nstoffintliche Fernsprechstellen und ist damit der
und m Dorfbewohner erfüllt , namentlich Ober-

^̂ dermgelbach, welche eine Stunde von Alten-
illchen entfernt liegen.
tag lÄJ“ 1' " ' 18- Juni . (22. Nassauischer Städte,
die ^ 8̂ zweiten VerhandlungStages beschloß
iabtfetec einfflSEfm bec* ®rtabt  ^ alfler m ^ rer  tausend.
fnnhifi .fi ^uckwunschtelegramm zu senden. Magistrats,
yndlkus Langer- Frankfurt a. M . sprach über die Mander.

lTf. nQJ dem preußischen Gesetz vom 29 . Juni 1907
Fortsckrstte Ä ^ 'chsgesetzentwurf. Ec wies auf die
auf hJraÄ die man in den letzten sechs Jahren
Vorentw,, ^ ^ " öer  Wanderfürsorge gemacht habe, de,
ein out A * nfle- 11)600 er  werde , die Behörden
die Dntn^ f netter . Landeshauptmann Krekel teilte
sammluma k̂ ? EU vorgebrachter, Bedenken. Die Ver.
an v ^ den Ausführungen deS Redners
sLÄ & ° rb^ ter «egterungS . Baumeister a . D
im vmder -n' ^ " der die Waffergewinnung
Meister durch Stollenanlagen aus . Bürger-

Geschästsvereinkn̂ ^ " der das neue Wassergesetz. Dil
sondere die AbA" «* Kommunalbehörden , insbe,
Bürgermeister Gictzück Dm Tagebuches , behandelt.
pflege im Reaierunv «f>? — Ueber die Denkmals.
BezirkSkonse' vatnr ^ " ^daden verbreitete sich de,SiLii“ 0 '" ®0™1 Geheimer siw „rw o , , ! . .

Dillenburg . — Ueber die Denkmalif*y'‘
or G
H. <

„ o-.'N so
Baudenkmälern ist. Büi -n^ u^ a v - ,Bürgerin elfter Haerten - Limbur

- u— veroceneie p.llj vi
Frankfurt ' m M ' Die ^ ur ^ ^ ^ Luthmei
Lichtbilder zeigten so te* t L  ®r!aJ.ut" un 9 vorgeführte
Baudenkmälern ist Nassau an herrliche

s?sü-ss«  r,
Wiederwabl Ä ^ tzwahi des Vorstandes ergab d
Gierlich . D genb? Vk 0^60  Mitglieder : Bürqermeist
und Stadtvernrh « Beigeordneter Körner - Wiesbad,
bürg v. d L ^ ^ v̂vorsteher Dr . Rüdiger -Bad Hoo
einer Eml'avüna £ Versammlung beschloß sodan
folgen und im ^ nA^"'!n^ aldecksch-n Städtetages \

1915 zusammen mit diesem

Marburg a. d. L. eine Tagung abzuhalten . — Ein
Essen, eine Fahrt nach Schloß Reichenberg und Besich¬
tigung der Burg unter Führung des Bezirkskonservators
Geheimer Baurat Professor Lulbmer -Frankfurt a. M .,
sodann ein Imbiß von der Stadt St . Goarshausen
gegeben, beschloß den 22. Rossauischen Städtetag.

Frankfurt a. M ., 16. Juni . Von der hiesigen Straf¬
kammer wurde der 31 Jahre alte Bäcker Michael Sieb-
zehmübl aus Eckstätten, der sich für seine bevorstehende
Heirat ein ganzes Warenlager zusammengestohlen hatte,
zu 4 Jahren Zuchthaus und lOjähligem Ehrverlust ver¬
urteilt . — Das hiesige Schwurgericht verurteilte heute
den 22jährigen Tischlergesellen Otto Schaaf von Fried-
richsdorf wegen Straßenraubs zu 8 Jahren Zuchthaus.
Der Angeklaate . ein arbeitsscheuer Bursche, hatte am
Abend des 27. Februar d. I . in der Nähe von Seulberg
im Taunus einen Fuhrmann überfallen , niedergeschlagen
und seiner Barschaft in Höhe vnn 62 M . beraubt.

Kurze Nachrichten.
In Hartenfels ist am SamStag nach kurzem Leiden Pfarrer

Heinrich von Lehmden im Alter von 70 Jahren gestorben. — Aus
Anlaß des 80jährigen Dienstjubiläums des Provinzialschulrats von
Paehler wurde in Montabaur,  dessen Ehrenbürger von Paehler
ist, eine bronzene Bildnistafel an der Front des Gymnasiums, das
von dem Jubilar gegründet und viele Jahre geleitet wurde, ange¬
bracht, — Das im Verdacht des Giftmordes stehende Dienstmädchen
Weisenbach von Höhr  hat sich jetzt dem Untersuchungsrichter in
Neuwied gestellt. — In Gladbach  bei Neuwied ist die Maul¬
und Klauenseucheausgebroche». — Die Stadtverordneten in Lim-
bürg  bewilligten für den städtischen Grundstücksfonds einen Kredit
von 300000 Mk., um für eine solide städtische Bodenpolitik eine
sichere Grundlage zu schaffen. — Der seit Februar von Idstein
verschwundene Sohn des OberpostassistentenRettig befindet sich bei
der Fremdenlegion. Schritte zu seiner Befreiung wurden schon vor
längerer Zeit 'eingeleitet, werden aber ebenfalls wenig Erfolg haben,
da der junge Mann über 18 Jahre alt ist. — In Falken stein
haben Einbrecher die Villa deS ArzteS Dr . Rehe heimgesucht und
aus dem Sekretär 10000 Mk. gestohlen. — Ein Raubmord wurde
an der Frau des MühlenbesitzersKaiser in Farnroda  bei Cassel
begangen. Der Mörder ist entkommen. — Der 30jährige Schul-
verwalrer Paul Göthe aus Frankfurt  a . M. wurde wegen jsttt-
licher Verfehlungen in 13 Fällen an Schülern der Volksschule in
Mainz -Mombach zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.

Nab und fern.
O Bessere Ausstattung der Eisenbahnwagen . Aus

eine Eingabe des Verbandes reisender Kaufleute Deutsch¬
lands hat das Eisenbahnzentralamt mitgeteilt, daß es
mehreren Anregungen des Verbandes zur bequemeren Aus¬
gestaltung der Personenwagen stattgeben wolle. So sollen
in den neuen Wagen die Sitze breiter und die Gepäcknetze
umfangreicher gebaut werden. Zur Vermeidung von Zug¬
luft werden an den Türen aller Personenwagen Schutz¬
vorrichtungen angebracht werden. Zu der Einführung von
Schreibmaschinenabteilen in den v -Zügen, die der Verband
ebenfalls angeregt hatte, hat sich das Eisenbahnzentralamt
jedoch nicht entschließen können, weil nach seiner Ansicht
dieser Neuerung zu große Schwierigkeiten entgegenstehen.

o Auffindung eines Schatzes »uS der Wendenzeit.
In Quilitz auf der Insel Usedom wurde eine Urne au»
der Wendenzeit freigelegt. U. a. enthält der Fund reich
ornamentierte Perlen aus Gold, Spangen aus Silber,
viele Silbermünzen , sogenannte Wendenpfennige, von
denen einige als aus der Zeit Ottos in ., also um das
Jahr 1000 stammend, erkannt wurden, sowie römische und
arabische Münzen . Die andere Hauptmasse des Fundes
bildet Hacksilber: zerhackte Ketten, Ringe, Spangen usw.,
darunter recht zierliche Arbeit. Man vermutet, daß der
Schatz in Kriegszeiten, etwa um 1100, in der Erde ver¬
graben worden ist.

o Ernencrungsarbeiten am Merseburger Dom. Noch
im Laufe dieses Jahres soll der alte Merseburger Dom
teilweise erneuert werden. Für das Kirchenfenster hat der
Kaiser sechs neue gemalte Kirchenfenster gestiftet. Der
jetzige Hochaltar wird entfernt und durch einen im Jahre
1668 von Herzog Christian I. gestifteten ersetzt werden.
Der Dom ist im Jahre 1015 erbaut worden. Eine Reihe
deutscher Fürsten hat in ihm bekanntlich die letzte Ruhe¬
stätte gefunden.

O Zusammenstoß auf hoher See . Der Hamburger
Dampfer „Pretoria " hat während dichten Nebels etwa
180 Meilen östlich vom Nantucket-Feuerschiff einen Zu-
sanimenstoß mit dem Dampfer „Newyork" einer ameri¬
kanischen Schiffahrtslinie gehabt. Der Zusammenstoß
mar glücklicherweise nicht schwer, der Dampfer „Newyork"
soll einige Beschädigungen erlitten haben. Menschenleben
sind nicht verloren gegangen.

D Enthüllung eines Goethe -Denkmals . Zu einer
eindrucksvollen Kundgebung des Deutschtums gestaltete
sich die Enthüllungsfeier eines Goethe -Denkmals in
Chikago. Der deutsche Botschafter Graf Bernstorff hielt
eine Ansprache und legte im Namen des Grobherzogs
von Sachsen-Weimar einen Kranz am Denkmal nieder.
Das Sächsische Ministerium drückte dem Denkmalskomitee
das Interesse des Großherzogs an der Einweihungsfeier
aus , auch die Straßburger Universität sandte telegraphisch
ihre Glückwünsche. Der Schwäbische Schillerverein , die
Stadt Frankfurt und die Münchener Akademie der Künste
ließen Kränze am Denkmal niederlegen. Der Ein¬
weihungsfeier ging ein großer Umzug aller deutschen
Vereine voraus.

© Bildung eines amerikanischen Nobelpreises . In
den Satzungen des Nobelpreises fehlt die Berücksichtigung
der Geisteswissenschaften. Der selbst schon mit dem
Nobelpreis ausgezeichnete Jenenser Philosoph Professor
Rudolf Eucken schlägt jetzt Amerika die Gründung eines
solchen Preises vor. Er ist der Meinung, „Preise sollten
vorgesehen iverden für die besten Leistungen in Theologie
und Religionswissenschaften, in Rechtswissemchaften und
Nationalökonomie, in Philologie und Geschichte. Von den
Naturwissenschaften sollten die biologischen Gebiete ebenso¬
viel Aufmerksamkeit finden wie die anderen. Und dann
sollte auch die soziale und philantropische Arbeit berück¬
sichtigt werden, die im großen Stil für die Besserung der
sozialen Lage und Linderung der Not sorgt." Eucken hält
Amerika besonders geeignet für die Heimstätte einer solchen
Stiftung . Ein amerikanisches Nobel-Institut würde der
Weit beweisen, daß dieses so oft als materiell verschrieene
Land ideale Interessen besitzt.

© Kindesraub durch einen Adler . In geheimneSvokler
Weife verschwand in Aichholz in Südtirol der vierjährig«
Sohn des Bauern Andreas . Da ein Unfall ausgeschloffen
erscheint, nimmt man an, daß der Knabe von einem Adler
entführt worden ist. Man hat seit einiger Zeit wiederholt
Adler und Lämmergeier in diesem Gebiet in der Luft
kreisen gesehen, und am Tage des Verschwindens deS
Knaben bemerkte man einen dieser riesigen Raubvögel auf
einer Fichte, die in der Nähe der Stelle steht, wo der
Vater das Kind zurückgelassen hat. Ein Polizeihund hat
immer wieder gerade diesen Baum verbellt.

© Gewittersturm i» London . Ein schweres Gewitter,
das über London und Umgebung herniederging, hat sechs
Menschenleben zum Opfer gehabt, fünf weitere Personen
wurden schwer, zahlreiche andere Personen leicht verletzt.
Bei Wandsworth schlug ein Blitz in drei hohe alte Bäume,
unter denen spielende Kinder Schutz gesucht hatten. Vier
Kinder wurden getroffen, von drei bald starben. Ganz in
der Nähe wurde ein Vater mit seinem Kind auf dem Arm
vom Blitz erschlagen. Ein Säugling , der in einem Kinder¬
wagen lag, blieb dadurch vor dem Tode bewahrt , daß
seine Eltern den Kinderwagen mitsamt dem Säugling im
Freien stehen ließen, mährend sie selbst unter die Bäum«
eines Parkes flüchteten. Dort wurden sie von einem Blitz
getroffen und getötet. In London wurden zahlreich«
Häuser durch das Wasser schwer beschädigt. Die Dampfer
auf der Themse konnten stundenlang wegen der hochgehen¬
den Fluten nicht landen.
Klein« tages - Chronik.

Berlin , 15. Juni . In der Gartenstadt Frohnau fuhr
ein mit fünf Personen besetztes Automobil gegen «inen
starken Cbaüsseebaum  und wurde vollständig zertrümmert.
Von den Insassen wurde einer getötet, die andern erlitten
lebensgefährlicheVerletzungen.

Berlin , 15. Juni . Der Berliner Landschaftsmaler
Professor Max Uth  ist heute nntlag an den Folgen einer
Blinddarmoperation verschieden, tllachdem er die Operation
zuerst gut überstandcn halte, trat gestern eine doppelleutn«
Bauchfellentzündung hinzu, die den Tod herbeiführte.

. Lunte Leitung.
Ein neuer Ersatz für Elfenbein . Gegenwärtig stntz

mehrere große Fabriken damit beschäftigt, daS Neuest«
auf den Markt der Mode zu bringen : Knöpf« auS Milch!
Aus richtiger Kuhmilch. Und noch mehr, auch Kämm«,
Klaviertasten und ähnliches stellt man jetzt auS Milch her.
Man verwendet dazu das gehärtete Kasein, das beim Ge¬
rinnen der Milch in Klumpen ausfällt und sich am Bod«n
des Gefäßes absetzt. Die Milch hat sich einer Reih«
chemischer Prozesse zu unterziehen, ehe sie sich zum Knopf
eignet. Zunächst wird sie durch Lab zum Gerinnen ge¬
bracht, der entstehende Quark wird getrocknet und ge¬
mahlen. Das grießartige Mehl wird dann angefeuchtet,
bei Bedarf auch gefärbt, ausgewalzt und unter hohem
Druck gepreßt. Schließlich wird die Masse, die noch knet¬
bar ist, gehärtet. Das Endprodukt steht dem ftüher viel
verarbeiteten Horn sehr ähnlich; unter dem Namen
„Gallalith " ersetzt es Horn, Schildpatt , ja sogar Elfenbein.
Niemand sieht ihm mehr an. daß es einmal irgendwo
kuhwarm gemolken wurde.

Im französischen Parlament . Für die Sicherheit
der Parlamentsmitglieder ist jetzt neben dem Sitz de»
Präsidenten des französischen Parlaments ein besonderer
Alarmapparat eingebaut. Unter dem großen Wandteppich,
der hinter dem Sitz des Präsidenten die Mauer bedeck^
ist eine kleine Schachtel mit fünf elektrischen Knöpfen ver¬
borgen : diese Knöpfe entsprechen den vier Türen , die zum
Parlamentsgebäude führen, und der Wachtstube, wo
immer eine Truppenabteilung in Bereitschaft gehalten
wird . Gibt es irgendeinen Aufruhr oder ein Attentat
wie vor vier Jahren , als ein Individuum von der 8u»
schauertribüne auf Briand schoß und den Abgeordnete»
Mirman verwundete, so lehnt sich der Präsident an bi«
Schachtel mit den fünf Knöpfen. In demselben Augen¬
blick schließen die an den Eingängen stehenden Diener di«
Türen , so daß niemand mehr aus dem Parlament hinaus
oder ins Parlament hinein kann. Die Truppenabteilung
greift inzwischen zu den Waffen, um, wenn es erforderlich
ist, einschreiten zu können.

Üiicht zu verblüffe ». Amerika über alleSl DaS
scheint auch der Wappenspruch eines patriotischen Ameri¬
kaners zu sein, der kürzlich in einer Gesellschaft die Er¬
zählung des englischen Sportsmannes Lord Lonsdale mit
anhörte. Der Lord sprach über einen in Afrika auf-
gefundenen versteinerten Forst, in dem auch versteinerte
Elefanten entdeckt wurden. „Haben wir in Texas auch",
warf der Amerikaner ein, „nur sind dort keine Elefanten,
dafür fliegen aber versteinerte Vögel in der Lust umher !"
— Allgemeines Erstaunen über diese kühne Aufschneiderei,
dann erhob einer der Anwesenden den Einwand , daß sich
die „versteinerten Vögel" wohl kaum mit dem Gesetze der
Schwerkraft in Einklang bringen ließen. Doch daS
genierte den Amerikaner wenig, recht mußte er l c alten,
und so erfuhren die erstaunten Gäste dann den Grund:
„Gesetz der Schwerkraft ? Bei uns auch versteinert!"

Da « danke ich meiner Mutter ! Goethe sagt in
einem seiner sinnreichen Vierzeiler:

„Vom Vater Hab ich die Statur,
Des Lebens ernstes Führen:
Vom Mütterchen die Frohnatur
lind Lust am Fabulieren ."

Ein französisches Blatt hat jetzt gelehrte Männer darüber
befragt, was sie ihrer Mutter zu verdanken haben, und
eine Anzahl Antworten erhalten. So sagt der frühere
Präsident Loubet: „Ich hatte das Glück, viele Jahre mit
meiner Mutter zu verleben und trauere jetzt um sie. DaS
ist der unmittelbarste Einfluß." Der Dichter Pierre Loti
antwortete : Der Einfluß meiner Mutter auf mich hat
niemals aufgehört. Alles, was mit ihr in Zusammenhang
stand, gewann Wichtigkeit und Bedeutung in meinem
Leben. Wenn ich an alles Köstliche denke, das sie mir
hinterlassen hat, dann finde ich stets Frieden , Vertrauen
und Glauben wieder." Und Blöriot endlich erklärt : „Der
Hauptwunsch meiner Mutter war immer, aus mir einen
ordentlichen Menschen zu machen und das Pflichtgefübl
m nur zu wecken." — Das sind schöne Zeugnisse für den
Einfluß einer guten Mutter!

Heidnische Friedhöfe in München . In Obergiefiug,
der südlichsten Vorstadt Münchens rechts der Isar , ist jetzt
ein ausgedehnter heidnischer Friedhof aufgedeckt worden,
der aus dem 4. bis 5. Jahrhundert n. Cbr. stammt. 3ah .l>



reiche Einzeigraber haben reiche wiaterial ergeben : 10
hat man 37 Skelette ansgegraben , die alle ostwärts
schauend gelegen haben. Bei einem weiblichen Skelett
fand man zwei große einfache Ohrringe aus weißem
Metall und viele Glas - und Tonperlen . Außer Wehr¬
gehängteilen, Messern, Kurzschwertern, Schließen, Schnallen,
fand man in einem ungewöhnlich reich ausgestatteten
Grabe ein Langschwert, von dessen Holzscheide noch die
Reste am Metall haften.

Das englische Wappentier . Eine köstliche Rede-
blüte, die sich ein Redner im englischen Unterhause im
Feuer der Begeisterung leistete, wird in einer Londoner
Wochenschrift wiedergegeben: „Der britische Löwe, mag er
nun in den Wüsten Indiens brüllen oder in den Wäldern
Kanadas klettern, er wird nicht seine Hörner einziehen
und sich in seinem Gehäuse verkriechen . . Das wird
der Löwe sicher nicht tun!

Siegcszng des Petroleums . Das Petroleumfieber
läßt sich mit dem Goldfieber vergleichen: man kennt viel¬
leicht kein zweites Beispiel einer so raschen und ungeheuren
industriellen Entwicklung. Jährlich werden 47 Millionen
Tonnen Petroleum verbraucht, während vor 40 Jahren
700 000 Tonnen genügten. In der amerikanischen Marine
ist der Erdölverbrauch in einem einzigen Jahre von einer
Milliarde auf anderthalb Milliarden Liter gestiegen. Un¬
entbehrlich ist das Erdöl bei der untermeerischen Schiff¬
fahrt, aber auch auf den anderen Schiffen, besonders aus
den Kriegsschiffen, bietet es unschätzbare Vorteile. Vor
einigen Jahren war Kalifornien von Erdölsuchern genau
so überflutet wie vor einigen Jahrzehnten von Gold¬
suchern. Ein in den bescheidensten Verhältnissen lebender
Maler in Los Angeles wurde dadurch, daß er in seinem
Garten statt des Wassers, das er suchte, eine Petroleum¬
quelle entdeckte, über Nacht Multimillionär . Für den
Augenblick ist keine Gefahr, daß die Petroleumquellen
verfiegen, aber die fieberhafte Produktion genügt kaum für
die wachsenden Bedürfnisse.

DaS Herzogspaar bei», Schlachtfest . Einige heitere
Stunden verlebten der Herzog und die Herzogin von
Sachsen-Altenburg in Nörditz, einem Orte nahe der sächsi¬
schen Grenze, wo sie. auf einer Landreise begriffen, zu
einem Schlachtfest eingeladen waren . Am Eingänge des
Gasthofes prangte ein Schildchen, das neben dem Bildnis
eines Schweines den Spruch trug:

Du greeßte Sau , Dich opferd gern
Die Liebe zu dem Landesherrn!

Mit großen weißen Schlächterschürze», die auch dem
Herzogpaar umgebunden wurden, angetan, vernahmen die
vielen Teilnehmer der Tafel zunächst den Schlachtessen-
Spruch, den der Gemeindeälteste also sprach:

Herr , lehre uns Bescheidenheit,
Wenn ich mich setz' zu Tische,
Und hilf, daß ich zu jeder Zeit
Das größte Stück erwische.

Dann wurde das Essen eingenommen und auch die Gabe
an die Kinder des Herzogspaares fehlte nicht, vce um so
freudiger angenommen ivurde, als dabei versichert wurde,
daß die Bauernschaft „in so unendlicher Treue zum
Herrscherhause halte, wie das Ringelschwänzchen des ge¬
schlachteten Schweins sich in endloser Rundung über die
Gaben des Korbes erhebe."

Der cingcmaucrte Schatz. Ein wertvoller Fund
wurde dieser Tage in dem kleinen Saardorfe Hilschbach.
Bezirk Saaraemünd . gemacht. Bei Ausbesiecunasarbeiten

auf dem Anwesen des Gutsbesitzers Klein fand man in
einer alten Mauer eingemauert einen mit einem Tuche
zugebundenen irdenen Topf, der, wie sich bei der näheren
Untersuchung ergab, 15 000 Mark in Silbergeld enthielt.
Es waren Taler , die zum Teil im Jahre 1775 und in
späteren Jahren bis 1864 geprägt waren . Der Schatz ist
vermutlich vor Ausbruch des deutsch-französischen Krieges
im Jahre 1870 von dem Vater des jetzigen Besitzers des
Gutes eingemauert und später in Vergessenheit geraten.

Wer andern eine Grube gräbt . . . Kam da vor
einigen Tagen ein junger, gutgekleideter Herr auf den
Bahnhof einer bekannten Hauptstadt, um den Badezug zu
benutzen. Alle Wagen sind schon besetzt, da es nur noch
wenige Minuten bis zum Abgang des Zuges sind. Aber
er will einen recht bequemen Platz, und da kommt ihm
-in „glänzender" Einfall . Er geht zum hintersten Wagen
des Zuges, nimmt eine höchst amtliche Miene an und ruft
mit Stentorstimme: „Alles aussteigen! Der Wagen bleibt
hier!" Allgemeine Bewegung ist die Folge, alles stürmt
tu den vorderen Wagen, und der Schlaue sieht nun den
ganzen Wagen für sich frei. Befriedigt nimmt er Platz.
Aber der Wagen bleibt stehen und es erscheint der Herr
Stationsvorsteher , der folgende Auskunft gibt: „Sie haben
recht behalten! Der Zug ist eben abgedampft, aber Ihr
Wagen als überflüssig abgekuppelt!"

Eingetroffeni - Prophezeiung . In einem anderen
Sinne freilich, als er , es meinte, ist die Prophezeiung
eines asten Theaterdirektvrs in Erfüllung gegangen. Er
leitete vor Zeiten ein Haniburger Vorstadttheater und
hatte als Kapellmeister einen damals noch unbekannten
Herrn Leo Fall engagiert. Da dieser aber nach Ansicht
seines Direktors völlig talentlos war , wurde er entlassen.
Sein Nachfolger wurde Jean Gilbert , ebenfalls von nie¬
mand gekannt. Und eines Tages mußte auch dieser seinen
Platz verlassen, nur mit der tröstlichen Vers:,„erring des
Herrn Direktors ausgerüstet : „Ihnen geht's mal ganz
genau wie dem Leo Fall ." — Und heute? Heute denken
beide, deren Namen heute als die der erfolgreichsten
Operettenkomponisten in aller Munde ist, vergnügt an
jene prompt verwirklichte Prophezeiung.

k) Lnäels -2eitung.
Berlin , 16. Juni . Amtlicher Preisbcricht für inländisches

Getreide . Es bedeutet IV Weizen (K Kernen ), K Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ), H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware .) Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
11 177,50—178, H IGO. 172, Danzig W 207, 11 170—172, H 158
bis 173, Stettin W 207 (feinster Weizen über Notiz ) II 165
bis 173, II bis 166, Posen W 204- 207, 11 162- 166, H 162
bis 165, Breslau W 204—206, II 168—170, Fg 145—150,
H 158—160, Berlin W 208 -211, K 175, H 171—186, Hamburg
W 210—213, K 180—183, H 177—182, Hannover W 207, R 183,
H 186, Mannheim W 215—220, 11 182,50- 185, II 182,50- 100.

Berlin , 15. Juni . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 24,60—28,60. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
Ruhig . — Noggenmehl Nr . 0 u. 1 gemischt 21,70—23,00.
Aon . im Sept . 20,50. Behauptet . — Nübol geschästslos.

Wiesbaden , 15. Juni . Viehhof-Marktbericht. Amtliche No¬
tierung. Auftrieb : 63 Ochsen, 43 Bullen, 172 Kühe und Färsen,
385 Kälber, 62 Schafe, 996 Schweine. Preis per Ztr . Schlacht¬
gewicht: Ochsen 1. Qual . 85—91, 2. 78—85 Mk. Bullen 1. Qual.
72—78, 2. 68—71. Färsen und Kühe 1. Qual . 85—90, 2. 70—77.
Kälber 1. Qual . 105- 110, 2. 93—100, 3. 84—92 Mk. Schafe
Mastlämmer 94- 00 Mk. Schweine 160—240 Pfd . Lebend¬
gewicht 68—60, 240—300 Pfd . Lebendgewicht58—60 Mk.

Frankfurt a. M ., 15. Juni . Viehhof-Marktbericht. Auf¬
trieb : 508 Ochsen, 90 Bullen, 872 Färsen und Kühe, 266 Kälber,
86 Schafe und Hammel, 2641 Schweine. Preis pro Zentner Lebend¬
gewicht fdie Preise für Schlachtgewicht sind in Klammern bei-
gesetzlj: Ochsen, vollfleischige, ausgemäftete, höchsten Schlachtwertes,
4—7 Jahre alt 47 bis 52 [83 bis 90], die noch nicht gezogen haben
urigejochte 00 bis 00 [00 bis 00], junge fleischige nicht ausgemästete
und ältere ausgcmästete 42 bis 45 [75 bis 80], mäßig genährte junge,
gut genährte ältere 35 bis 41 [64 bis 74]. Bullen, vollfleischige,
ausgewachsene höchsten Schlachtwertes 42 bis 46 [72 bis 78], voll¬
fleischige, jüngere 39 bis 42 [67 bis 72]. Färsen und Kübe, voll-
fleischige, ausgemüstete Färsen höchsten Schlachtwertes 44 bis 49
[79 bis 86], vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten Schlacht¬
wertes bis zu 7 Jahren 40 bis 44 [74 bis 79], .wenig gut ent¬
wickelte Färsen 35 bis 39 [65 bis 72], ältere ausgemästete Kühe
35 bis 39 [65 bis 72], mäßig genährte Kühe und Färsen 29 bis 34
[58 bis 64], gering genährte Kühe und Färsen 20 bis 27 [46 bis 59].
Kälber, feinste 'Mastkälber 00 bis 00 [00 bis 00], mittlere
Mast - und beste Saugkälber 52 bis 58 [86 bis 93], geringere
Mast- und gute Saugkälber 48 bis 51 [81 bis 86], geringere
Saugkälber 44 bis 47 [75 bis 80]. Schafe, Mastlämmer und
jüngere Masthämmel 43 bis 00 [94 bis 00]. Schweine, voll¬
fleischige bis zu 100 Kg. Lebendgewicht 44 bis 47 [57 bis 60],
oollfleischige über 100 Kg. Lebendgewicht 44 bis 46 [56 bis 59 ,
vollfleischige über 125 Kg. Lebendgewicht 40 bis 45 [50 bis 56],
fette über 150 Kg. Lebendgewicht40 bis 45 [50 bis 56].

Köln , 15. Juni . Schlachtviehmarkt. Aufgetrieben waren 800
Ochsen, 513 Kühe und Färsen, 234 Bullen, 806 Kälber, 0 Schafe
und 6962 Schweine. Breis für 50 Kg. Schlachtgewicht: Ochsen
a. 84- 87, b. 75—80, c. 66—70, d. 60—63 Mk. Kühe und Färsen
a.  82 - 84, b. 76- 80, c. 69—73, d. 62—66. Bullen a. 76—78,
b. 75- 78, c. 00- 00 Mk. Preis für 50 Kg. Lebendgewicht: Kälber
Doppellender 82—84, 1. Qual . Mastkälber 60—62, 2. Qual . Mast»
und 1. Qual . Saugkälber 54—58, 3. Qual . Mast - und 2. Qual.
Saugkälber 45—53 Mk. Bezahlt wurde für die 60 Kg. Schlacht¬
gewicht: Schafe : a.  00 —00, b. 00, c. 00 —00 Mk. Schweine für
80- 100 Kg. Schlachtgewicht53- 57, 100—120 Kg. 52—56, 120 bis
150 Kg. 50- 55 Mk.

Nassauische Landcsbank . Die Direktion der Naffauischen
Landesbank legt in der Zeit vom 18 Juni bis 11. Juli einschließ¬
lich einen Teilbetrag von nom. 5000000 Mk. der neu auszugebenden
4°/o Schuldverschreibungender Nassauischen Landesbank „36. Aus¬
gabe" zum Vorzugskurse von 98,40 % (Börsenkurs 99 %) zur
öffentlichen Zeichnung auf. Dieser Vorzugskurs greift für die ganz«
Dauer der Zeichnung Platz. Die Anleihe ist unkündbar bis
1. April 1923. Zinstermin : 1. April und 1. Oktober. Die Abgabe
erfolgt bei der Landesbank-Hauptkasse in Wiesbaden, sämtlichen
Landesbankstellen und den Sammelstellen der NassauischenSpar¬
kasse, sowie auch bei den Banken und Vorschutzoereinen des Bezirks.

Holzschutz. Am zuverlässigsten schützt rpan sein im
Freien stehendes Holzwerk gegen Fäulnis mit dem echten
„C a r b o l i n e u m A v e n a r i u s " . Dieses dringt leicht
in die Poren ein, ist sehr ausgiebig , verleiht dem Holze
einen schönen kastanienbraunen Farbton und bewirkt eine
langandauernde Konservierung . Da der Kostenpunkt von
großer Bedeutung ist, so empfiehlt es sich, das beste
Material zu wählen , weil dadurch häufige Neuanstriche
vermieden werden . Nähere Auskunft erteilt auf Wunsch
gerne die Firma R . Avenarius & Co., Köln , Stuttgart,
Hamburg und Berlin oder in der hiesigen Gegend
Herr Carl Fischer, Inh . Eugen Crhsaudl, Kaufmann,
Hachenburg.

äBeil&tttfle* Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Mittwoch den 17. Juni 1914.

Zeitweise wolkig und vrelenorts Gewitter oder Ge-
witrerregev , etwas kühler.

Forderungen
an den Nachlaß des verstorbenen Pfarrer Zimmermann
birken die Angehörigen an Herrn Rektor Amelong
hier , einzuschicken.

Mb L
Wir legen einen Teilbetrag von

nom. 5000000  Mark
der neu auszugebenden4°/« Schuldverschreibungen der Nassau-
tschen Landesbank „26 . Ausgabe"
zum Vorzugskurse von 98,40 °L (Börsenkurs 99%)
in der Zeit vom 18 . Juni bis 11. Juli 1814 einschließlich zur
öffentlichen Zeichnung auf.

Die Anleihe ist unkündbar bis 1. April 1923.
Zinstermin : 1. April und 1. Oktober.
Dir Stücke können sofort bezogen werden.

Zeichnungen können erfolgen:
Bei der Hauptkasse der Nassauischen Landesbank in Wiesbaden,
bei sämtlichen Landesbankstellen und den Sammelstellen der
Nassauischen Sparkasse; ferner bei den meisten Banken und
Bankiers.

Die näheren Zeichnungsbedingungen sind daselbst erhältlich.
Die Schuldverschreibungen der Nassauischen Landesbank sind
mündelficher, sie werden vom Bezirksverband des Regierungs¬

bezirks Wiesbaden garantiert.
Wiesbaden , den 12. Juni 1914.

Direktion der DairauiTcben Eandesbank.

| Zeichnungen
für Neu- und Reparaturbauten

| werden rcbnellftens unter billigster
Berechnung angefertigt. Barantiefür
vollkommen technische Ausarbeitung.

j Friedrich Mies , Baugeschäft
W Telefon Nr . 22. Hachenburg . Telefon Nr . 22.
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' Der gröjjte und der iiieinlte Fug
Wird bei uns pallend und tadellos belcbuht.

Kinderfcfmhe
in großer Auswahl in echt Ziegenleder

schwarz M . 1.70 brann M . 2 .—

weiße abwalchbare Rlndertcbube und-Stiefel
von M . 2 .50 an

Pantoffeln von 30 Pfg. an
Groger Polten Holzpantoffeln
Sandalen für Damen , Herren u. Kinder

nur beste Qualität äußerst billig

Damen - und Herren - Stiefel
in allen Ledersorten

Unsere Preislagen:
6.60 7.60 8.76 10.— 11.60 12.50

Halb sch uh* 1! sind modern
und führen wir nur die neuesten Sachen in allen Qualitäten
Preislagen - 8.25 7.— 7.75 8 .50 10.50 12.—

Beiichtignng ohne Kaufzwang erbeten.

0ebr. Rlaßmann,sm-m
im Berliner Kaufhaus, Hachenburg.

Reparaturen schnell, gut und billig.

►
►
►
►
►
►
►
►
►
►
►
►
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Auf zum Marktplatz Hachenburg!

Kaie. Gelegenfieitskäufe. Gurken.
Verkaufe am Donnerstag , den 18 . Juni , von morgens

8 bis mittags 1 Uhr auf dem Marktplatz in Hachenburg:
Eine Partie hochfeiner fetter Holländer Käse Pfund
nur 70 Pfg .. feinster Limburger Käse aus dem
bayrischen Algäu Pfund nur 50 Pfg ., Zwiebeln
Pfund 22 Pfg ., ertra ealifornische Pfirsiche Pfund
nur 50 Pfg ., eine große Partie Salat -Gurken , dicke
Zitronen sowie Salat und eine Partie französische
Herzkirschen zu den billigsten Preisen.

Georg Heimanns , Köln a. Rh.

ErkältungI Kulten!
Der 63 Sabre laeitberü&inte Bonner Kraftzucfter

von3. 6. Maas in Bonn
in besseren Kolonialwarenhandlungen,ist in besseren Kolonialwarenhandlungen , durch

Plakate kenntlich, stets vorrätig.
Platte » nebst Gebrauchsaniveisung ä 15 und 30 Pfg . in Hachen»

bürg r Carl Henney, Pet. Bohle, Unnau rH. Klöckner, Marienberg t
Carl Winchenbach, Langenhahn : Carl French, Attenkirchen:
Carl Winter Nachf. C. Kuß, Kircheipr Carl Hoffmann, Weher»
bnschr Hugo Schneider, Hamm a. d. Sieg: E. Bauer.

Neu ausgenommenr
Für Violinen

alle kllatiteile
0  zu haben bei

Heinr. Ortheh, Hachenburg.

Huf Ceikabluna!

Visitenkarten in neuesten Mn .ern liefert schnell
nrucnerel<le; „erzählet vom Westerwald“ in Hachenburg.

in jeder Größe
und Feingehalt

iind stets vorrätig
und verkaufe die¬
selben äußerstbillig.

Diese Ringe können, ohne Goldoerlust, auf meiner Maschine größer
oder kleiner gemacht werden.

H. Backhaus , Uhren- und Goldwarenhandlung
Hachenburg.

Erstklassige

^Rolond- Fahrräder
1 Jahr Garantie , Mk . 85 .—.
Anzahlung Alk. 29.- , Abzahlung
monatlich Mk. 5.—.
Bei Barzahlung hoher  Rabatt.

lüarenbaus$. Rosenau
Hachenburg.

Vorteile!

Strohhutlacke
empfiehltHarheiibiirii.

| Jeder sollte sich bei Bedarf von
unserer Leistungsfähigkeit über- L

zeugen, denn unsere als vorzUgllch I
bekannten f

Superior -Fahrräder.
Nähmaschinen , Kinderwagen.

Sportartlke !,Waffen, Uhren,Musik -,
Bijouterie -, Leder -, Spielwaren u.
Haushaltungsartikel sind von bester 1

Qualität und äußerst vorteilhaft
= Reichhaltigster Katalog gratis. —
Hans Hartmann Aktienges .,j
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